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Die Spurensuche einer Tochter nach dem 
rätselhaften Verhalten der Mutter

KULTUR Die Veranstaltung der Autor:innen-Lesungen Literarischer Herbst hat eine 
Schriftstellerin eingeladen, die mit dem literarischen Betrieb bestens vertraut ist, 
ist sie doch seit Jahren als Lektorin und als Herausgeberin einer südtirolischen Li-
teraturzeitschrift tätig. Nun hat sie erstmals die Seite gewechselt und präsentiert 
ihren Debutroman «Mutternichts».

Die Autorin
Christiane Vescoli stammt aus dem 
Südtirol (Bozen) und ist Mutter zweier 
erwachsener Söhne. 1969 geboren, stu-
dierte sie Germanistik und Kunstge-
schichte in Wien und promovierte mit 
einer Abschlussarbeit zu Robert Walser. 
Sie war Lektorin im Folio Verlag Wien 
und unterrichtete neun Jahre lang an 
Gymnasien. Seit 2009 ist sie Programm-
leiterin der Zeitschrift «Literatur Lana» 
und hat diverse Publikationen beglei-
tet, u.a. «Was für Sätze zu Ilse Aichin-
ger 2023». Seit diesem Jahr ist sie als 
Schriftstellerin unterwegs mit ihrem 
ersten Roman «Mutternichts».

Das Werk
Das Buch erzählt die Geschichte einer 
Erzählerin, die das verschwiegene, ta-
buisierte Leben ihrer verstorbenen Mut-
ter enträtseln möchte, das sich in men-
talen Abwesenheiten äusserte. Mittels 
spärlicher Zeugnisse (mündlich und 
schriftlich) begibt sie sich auf eine Rei-
se, die bei den Vorfahren ihrer Mutter 
beginnt, und vermutet respektive macht 

ein Leben der Entbehrungen, der Armut 
und des Überlebenswillens sichtbar. Ar-
mut ist die Ursache eines Lebensgefühls 
des Überflüssigseins, das mehrere Ge-
nerationen von starken Frauen zu über-
winden suchen, das aber auch immer 
wieder an ihrem Selbstbewusstsein nagt 
– eine Erkenntnis, der die Erzählerin all-
mählich auf die Spur kommt. Letztere 
macht auch ab und zu deutlich, dass sie 
bei gewissen Personen oder Ereignissen 
keine Anhaltspunkte oder Belege hat 
und auf ihren eigenen Vermutungen sit-
zen bleibt.

Stimmen zum Buch
«Im ersten Teil des Buches versucht die 
Erzählerin mit zahlreichen Metaphern, 
das punktuelle Abtauchen der Mutter 
in ein Nichts, in einen apathischen Zu-
stand, das von ihr Verborgene und Ver-
schwiegene zu erklären und einzufan-
gen.»  (Maika und Laura)

«Interessant sind die Kindheit und die 
Vergangenheit der Mutter, die schmerz-
haften Erfahrungen, die das Buch zu 
rekonstruieren sucht. Dabei erfährt 
man nicht nur einiges über die Famili-
engeschichte, sondern vor allem über 
die damaligen Probleme der armen 
Bauernfamilie, wie zum Beispiel die 
Tatsache, dass diese nach dem Tod des 
Vaters die vielen Kinder weggeben 
musste – die Mutter der Protagonistin 
war nur vier Jahre alt.» (Svenja)

«Es ist spannend, in die Welt der Vorfah-
ren einzutauchen, da sie damals ganz 
anders gelebt haben und sich anderen 
Problemen stellen mussten als wir heu-
te, wie zum Beispiel der Härte gewisser 
Gutsbesitzer:innen im Umgang mit Kin-
dern aus anderen Familien, die quasi in 
sklavenähnlichen Bedingungen arbeiten 
mussten.» (Sandrine)

«Der Text gibt zeitweise eine düstere 
und bedrückende Atmosphäre wieder, 
gewisse Leitmotive der Selbstfindung/ 
-distanzierung tauchen immer wieder 
auf (z.B. das Gefühl der Minderwertig-
keit).»  (Larina und Luana)

«Mithilfe weniger Erzählungen, Fotos, 
Zeitungsausschnitten und etwas Fan-
tasie, macht sich die Protagonistin auf 
die Suche nach der Wahrheit (bzw. 
Spekulation) über die Vergangenheit 
ihrer Mutter (z.B. ihr Leben als Dirne). 
Gleichzeitig stellt dies auch eine 
Schwierigkeit in diesem Buch dar, die 
Erzählerin macht manchmal explizit, 
manchmal gar nicht klar, was nun auf 
echter Recherche basiert und was sie 
sich hinzudenken möchte oder muss-
te.» (Anna, Lia, Cedric und Joel)

 DIE KLASSE 27S/URSULA MOULIN

LESERBRIEFE zu den Gemeindewahlen 2024

Das vielgerühmte Dreibein
«Die Balance zwischen Landwirtschaft, 
Tourismus und Gewerbe muss erhalten 
und gestärkt werden.» Solche und ähn-
liche Aussagen waren in den vergange-
nen Wochen auf Wahlprospekten und in 
Vorstellungstexten zu lesen.

Oft wird diese in unserer Region un-
verzichtbare Balance auch mit dem 
Bild eines Dreibeins verglichen. Wenn 
ein Bein schwächer oder kürzer ist, als 
die beiden anderen, so fällt das Drei-
bein früher oder später aus dem Gleich-
gewicht. Das lernten unsere Mütter und 
Väter schon beim Kochen auf offenem 
Feuer. Genau gleich ist es, wenn ein 
Dreibein die Funktion eines Hockers 
übernehmen soll. Politisch gesehen 
dient es niemandem, wenn sich ein 

oder zwei Standbeine stark entwickeln 
und das dritte nur noch als notwendi-
ges Anhängsel funktioniert.

Darum ist es von grosser Bedeutung, 
dass Tourismus, Gewerbe und Land-
wirtschaft in unserer Behörde gleich-
mässig vertreten sind. Die Gemeinde-
wahlen sind eine wichtige Gelegenheit, 
dieses Gleichgewicht zu erhalten und 
zu stärken. Gehen wir alle an die Urne 
und stehen als Wählerinnen und Wäh-
ler hinter unseren Bauern!

Wir empfehlen Ihnen, die Namen 
Klaus Romang und Roman Reichen-
bach zweimal auf die Liste für den Ge-
meinderat zu schreiben und Emanuel 
Raaflaub zum Präsidenten der Gemein-
deversammlung zu wählen. Zufriedene, 

gut funktionierende Familienbetriebe 
sind motiviert, die Berglandwirtschaft 
weiterhin nachhaltig zu betreiben und 
die Bevölkerung mit gesunden Lebens-
mitteln zu versorgen. Gepflegte Wiesen, 
Weiden und Wälder, wie es sie seit vie-
len Generationen im Saanenland gibt, 
sind für Einheimische wie auch Touris-
ten ein Gewinn. Wer in einer solchen 
einzigartigen Landschaft heimisch sein 
darf oder Erholung sucht, erlebt ein ho-
hes Mass an Lebensqualität, das wir 
nicht leichtfertig aus dem Gleichge-
wicht bringen dürfen!

 WILLI BACH, SAANEN; HANSUELI BURRI, SCHÖNRIED;

 DOMINIK MATTI, GSTAAD, MARCEL MÖSCHING, SAANEN;

 VRENI MÜLLENER, GSTAAD

Zur Berichterstattung über das Wahlpodium
Der Autor des Berichtes zum Wahlpo-
dium hatte es nicht einfach. Sein obers-
ter Chef, Frank Müller, war der Star des 
Abends und alle Kandidierenden wur-
den ausgewogen im Artikel erwähnt 
und abgebildet.

Das Publikum war interessiert und 
zufrieden, auch wenn nur wenige Fra-
gen gestellt wurden. Die Themen wur-
den vom Moderator vorgegeben.

Die Podiumsdiskussion auf der Büh-
ne war für die drei Kandidierenden 
ums Präsidium der Gemeinde span-
nend, weil Frank Müller mit der einen 

oder anderen Frage Unsicherheit aus-
gelöst hat. Die Antworten von uns Kan-
didierenden brachten es auf den Punkt.

Sind die Wähler:innen jetzt einen 
Schritt weiter, auch wenn die ganz 
grossen Themen wie Finanzen, Finan-
zierung von Schulhäusern, Bergbah-
nen, Tourismus und Gesundheit nicht 
einmal zur Diskussion standen oder gar 
debattiert wurden?

Ich würde mich allen Themen mit 
Vernunft und aktiv annehmen und habe 
die Zeit, das Wissen und die Lust, zu 
helfen, dass sich etwas ändern würde, 

so dass in vier oder acht Jahren erneut 
wieder mehrere Kandidierende für 
meine eigene Nachfolge zur Verfügung 
stehen.

Wenn die 50 Prozent Unentschlosse-
nen auch an die Urne gehen, wäre es 
gelebte Demokratie. Mit oder ohne 
Mistgabel. Und mit einem Team, das die 
Wähler:innen bestimmen.

PS: Jene Lesenden, die keine Woh-
nung fanden, sind weggezogen und 
jammern nicht. Sie wählen aber auch 
nicht mehr. MARTIN GÖPPERT, SAANEN

Simon Moratti gehört in den 
Gemeinderat
Es ist an der Zeit, einen echten Unter-
nehmer in den Gemeinderat zu wählen, 
der sich nicht nur um rund 80 Mitarbei-
tende kümmert, sondern sich auch in 
Unternehmen von öffentlichem Interes-
se wie der Sorsag Sortiergesellschaft AG, 
Frischbeton Oey AG oder SLAD SL Ab-
bau und Deponie AG engagiert. Simon 
Moratti bringt viel Erfahrung mit, denn 
er führt die Moratti Mettlen AG mit sei-
nen zwei Brüdern bereits in dritter Ge-
neration. Die Gemeinde kann nur profi-
tieren, wenn dieses Fachwissen in die 
Gemeinderatsdebatten einfliesst.

Simon macht in jeder Umgebung eine 
gute Figur. Egal ob er mit einem Mitar-
beiter, einer Berufskollegin, einem Land-
wirt, Einheimischen auf Wohnungssuche 
oder Chaletgästen mit hohen Ansprüchen 
spricht, er ist immer auf Augenhöhe und 
hat tadellose Umgangsformen. Seine 
Stärke liegt in der Suche nach konstruk-
tiven Kompromissen, was er in den letz-
ten elf Jahren in der Baukommission un-
ter Beweis gestellt hat. 

Privat ist Simon ein treusorgender 
Familienvater und in geselliger Runde 
ein fröhlicher und interessanter Ge-
sprächspartner, der sich in drei Spra-
chen bestens verständigen kann.  

Auch wenn ich seit einigen Jahren in 
Château-d’Oex wohne und mich der 
FDP-Sektion Pays-d’Enhaut angeschlos-
sen habe: Mein Herz schlägt für das Saa-

nenland. Ich kenne viele, die in der Ge-
meinde Saanen ihr Geld verdienen oder 
verdient haben und in die nahe Roman-
die gezogen sind. Dort wächst die Bevöl-
kerung, während sie in der Gemeinde 
Saanen schrumpft. Simon Moratti kennt 
die Gründe und wird sich besonders für 
bezahlbaren Wohnraum in der Gemein-
de Saanen einsetzen. Die beste Wahl für 
den Gemeinderat heisst Simon Moratti.

 EDWIN OEHRLI, CHÂTEAU-D’OEX

GEMEINDEWAHLEN 2024: 
REGELUNG BEI LESERBRIEFEN

Am Sonntag, 27. Oktober finden die 

Saaner Gemeindewahlen statt. Le-

serbriefe von Privatpersonen, die 

einen Kandidaten und/oder eine 

Kandidatin unterstützen, werden 

veröffentlicht. Einsendungen von 

Organisationen, Unternehmen oder 

Vereinen, die eine Kandidatin/einen 

Kandidaten unterstützen, müssen 

von einem Inserat begleitet sein. 

Diese Texte erscheinen in der Rub-

rik «Marktplatz». Die maximale Zei-

chenanzahl (inklusive Leerzeichen) 

beträgt 1400. Wir danken für Ihr 

Verständnis und stehen bei Fragen 

gerne zur Verfügung.

 DIE REDAKTION «ANZEIGER VON SAANEN»

Die Autorin Christiane Vescoli. Das Cover des Buches «Mutternichts». FOTOS: ZVG

Die Klasse 27s des 
Gymnasiums in 

Gstaad verfolgt, was 
die wenigen Spuren 

der Erzählerin 
hergeben, um eine 

stimmige Erklärung 
für das Verhalten der 
Mutter im Roman zu 

finden.


